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Das Lächerlichste vom
Lächerlichen in dieser Welt
sind mir die Leute, die es

eilig haben, die nicht schnell

genug essen und arbeiten
können. Sehe ich, wie einem
solchen Geschäftigen sich im
entscheidenden Augenblick
eine Fliege auf die Nase

setzt, oder wie ihn ein
Wagen, der noch mehr pressiert

als er, mit Kot
bespritzt, oder wie die
Schranke am Eisenbahnübergang

ihm vor der Nase

zugeht, oder wie ihm ein
Dachziegel auf den Kopf
fällt und ihn totschlägt, so

lache ich von Herzen. Und
wer möchte da nicht lachen?
Was richten sie aus, diese

ewig Hastenden? Ergeht es

ihnen nicht wie jener Frau,
die aus ihrem brennenden
Haus in der Verwirrung die
Feuerzange rettete? Retten
sie etwa mehr aus dem grossen

Brande des Lebens?

Meine Zeit teile ich so ein:
die eine Hälfte verschlafe
ich, die andere verträume
ich. Wenn ich schlafe, so
träume ich nie. Das wäre
Sünde. Schlafen ist die
höchste Genialität.

Die Würde des Menschen
wird in der Natur doch noch
anerkannt. Wenn man die
Vögel von den Obstbäumen
fernhalten will, setzt man
etwas darauf, was einem
Menschen ähnlich sieht, und
schon die entfernte
Menschenähnlichkeit der
Vogelscheuche genügt, um
Respekt einzuflössen.

Keiner kehrt wieder vom
Tode, keiner kommt in die
Welt hinein, ohne zu
weinen. Niemand fragt dich,
wann du herein willst,
niemand, wann du hinauswillst.

Sören Kierkegaard
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